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besonders schlecht waren polnische und russische

Bürger gestellt. Der Holländer Jentje Blaauw berich-

tete vom Tag seiner Ankunft in Nabern: Ganz vorne

am Tor waren die Baracken. Russische Kriegsgefangene
haben die Baracken zusammengesetzt, waren gerade am

Dachpappe aufnageln. Und da seh' ich, wie ein Deutscher

mit Armbinde und Karabiner 'rum, und ich weiß nicht,
der hat was zu dem Russ' gesagt. Das ist mein erster Ein-

druck gewesen von Wolf-Hirth. Und der Russ' hat ihn

scheint’s nicht verstanden, und der Deutsche nimmt einen

Hammer und schlägt den Russ’ auf den Schädel, daß
dem's Blut 'runterlauft. Dann hab' ich zu meine Leut'

gsagt: Da kommen wir an die richtige Adress' (.
.

.) Das

war mein erster Eindruck von dem ganzen Salat hier.

Das Verhalten der Kirchheimer zeigt verschiedene

Seiten. Zum einen wird von korrektem Verhalten

bis hin zu Hilfeleistungen berichtet, z. B. in Form

von zugeschobenen Nahrungsmitteln, zum andern

kam es auch zu Denunziationen. So beschuldigte
ein Landwirt seinen polnischen Arbeiter, der 16

Jahre alt war, der Nachlässigkeit und Faulheit. Die-

ser wurde wenig später im Herbst 1940 von der Ge-

stapo Stuttgart abgeholt und erlitt wegen Arbeits-

verweigerung einen Monat Haft. Es scheint man-

chem Deutschennicht bewußt gewesen zu sein, daß

die Fremdarbeiter meist nicht freiwillig hier waren

und für ihren Gegner arbeiten mußten. Es fehlte

auch die Einsicht, daß die heimische Wirtschaft

ohne die ausländischen Zwangsarbeiter zusam-

mengebrochen wäre.

«Hitler ist der größte Erbhofbauer,
er hat 80 Millionen Stück Rindviecher»

Erstaunlich viele fremde Arbeiter in Kirchheim/Teck

wurden inhaftiert. Mindestens neun Personen sa-

ßen bis zu mehreren Monaten im Amtsgerichtsge-
fängnis Nürtingen, ein Franzose kam nach Rotten-

burg, acht weitere Personen waren ohne Angabe
des Ortes in Haft. Über die Gründe läßt sich wegen
der fehlenden Unterlagen nur spekulieren. Einer

Einweisung in ein Arbeitserziehungslager (AEL)
oder ein KZ lagen oft Arbeitsverweigerung oder

ähnliche Widerstandsformenzugrunde. In das AEL

Rudersberg für Frauen wurden eine Belgierin und

eine Französin eingeliefert.
In Außenkommandos des in Frankreich berüchtig-
ten KZs Natzweiler/Elsaß kamen vierzehn Men-

schen: Franzosen, Polen, Niederländer. Auch Jan
Pawlik kam in KZ-Haft. Er hatte amerikanische

Flugblätter aufgesammelt und war angezeigt wor-

den. Die Polizei brachte ihn zunächst ins Amtsge-
richtsgefängnis Nürtingen. Dort wurde er von der

Gestapo abgeholt und war dann von Januar 1945 bis

zur Befreiung durch amerikanische Truppen im KZ

Dachau. Seine Nummer, an die er sich noch gut er-

innert, war 39636. Am Ende der Haft wog er noch 43

Pfund.

Das erste Mal in Haft kam JentjeBlaauw, als er in der

Vesperpause bei Schempp-Hirth einen Witz er-

zählte: Hitler ist der größte Erbhofbauer von Deutsch-

land; er hat 80Millionen Stück Rindviecher und eine fette
Sau. (. . .) Und ich blöder Hund erzähl das. Und da ist ei-

ner dabeigesessen, der ist zum Betriebsobmann. (. . . ) Ich

hab's während der Vesperpause um 9 erzählt; um 10 war

ich schon in Nürtingen. Das zweite Mal wurde er ver-

haftet, als er ohne Erlaubnisscheinvon derFeldgen-
darmerie bei München angetroffen wurde.

Am 16. Mai 1944 wurdenzwei sowjetische Kriegsge-
fangene im Kirchheimer Lager Dettinger Straße 63

erschossen. Der Grund ist unbekannt. Aber irgend-
eine Widersetzlichkeit genügte schon, das Leben ei-

nes Russen war nicht viel wert. Damit sind wir wie-

der beim Doppelgrab auf dem alten Friedhof ange-

langt, wo die beiden Erschossenen, Elya Rytschkow
und Wasily Kutscherow, ihre letzte Ruhe gefunden
haben. Von den weiteren dortBegrabenen kam der

Pole Stanislaus Borkowsky bei einem Tieffliegeran-
griff am 19. April 1945 auf dem Kirchplatz ums Le-

ben, während die Todesursachen der übrigen nicht

zu ermitteln waren. Außerdem starben noch drei

Tschechen und drei Franzosen in Kirchheim, darun-

ter Jacques Roussel. Ebenfalls ein Kriegsgefangener,
arbeitete er als Zahntechniker bei einem Zahnarztin

der Nähe des Rathauses. Während des Einmarsches

der Amerikaner ging er auf die Straße, vermutlich

aus Freude über die Befreiung, und wurde erschos-

sen - ein absurder Vorfall.

Befreiung und Rückkehr der verschleppten
Ausländer

Von den eingangs im Heimatbuch des Kreises Nür-

tingen angeführten Plünderungen durch ausländi-

sche Zivilarbeiter wurde von den Kirchheimern nur

auf Nachfrage berichtet. Es wurde nur von kleine-

ren Plünderungen erzählt und augenzwinkernd zu

verstehen gegeben, daß da auch Einheimische dabei

waren.

In Kirchheim und Umgebung wurden Lager der

UNRA, United Nations Relief and Rehabilitation

Administration, eine Hilfsorganisation der Verein-

ten Nationen, errichtet, z. B. im «Fuchsen», um die

verschleppten Ausländer nach Nationalitäten zu

sammeln und dann in ihre Heimat zurückzubrin-

gen. Der kommissarische Bürgermeister Martin

Schempp persönlich besorgte Rücktransporte mit

Lastkraftwagen; die Holländernach Mannheim, die
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Polen nach Eislingen, von dort aus ging's jeweils mit

dem Zug weiter. Mit tschechischen Bürgern wurde

eine Fahrt bis nach Prag unternommen. Dies alles

geschah auf Anordnung der US-Militärregierung,
die auch von Anfang an bemüht war, sich einen

Überblick über die Zahl der in Kirchheim und Um-

gebungbefindlichen ausländischen Zwangsarbeiter
zu verschaffen. 13

Ein schwerer Zwischenfall ereignete sich am 1. Mai

1945 im Forschungsinstitut: der Vizechef Dipl.-Ing.
Schmid war von Russen erschossen worden. So

stand es in den Akten. Weitere Nachforschungen



und das Nachfragen bei einem ehemaligen Mitar-

beiter ergaben: Ein Russe, der schon auf dem Weg
nach München war, entschloß sich zur Rückkehr,
um sich für die schlechte Behandlung an einem In-

genieur, der auch als Dolmetscher fungierte, zu rä-

chen. Diesen traf er nicht an und erschoß, wohl in

angetrunkenem Zustand- so der Bericht, den stell-

vertretenden Leiter und einen weiteren Angestell-
ten. Für die Arbeit des Forschungsinstituts interes-

sierten sich übrigens auch die Amerikaner. Sie nah-

men den Leiter Professor Kamm und weitere Inge-
nieure mit in die USA.

In Kirchheim und Umgebung sind neben Jentje
Blaauw und Jan Pawlik auch zwei Franzosen und

zwei Russinnen geblieben. Eine von ihnen, Frau

Sch., lebt in Stuttgart und hat immer noch intensi-

ven Kontakt zu einer Kirchheimer Familie. Ebenso

haben einige Familien noch Verbindungen nach

Frankreich, die auch Besuche einschließen.

Anmerkungen
1 Heimatbuch des Kreises Nürtingen. Hrsg, von Prof. Hans

Schwenkei. Bd. 2, Würzburg 1953, S. 411.

2 Genaue Zahlenangaben können nicht gemacht werden. Bei

den Nürnberger Prozessen sprach Sauckel von zehn, Speer
von vierzehn Millionen Deportierter.

3 Die umfangreichen Recherchen waren nur möglich aufgrund
der Arbeit von Gunter Basler.

4 IMT: Der Prozeß gegen die Hauptkriegsverbrecher vor dem

Internationalen Militärgerichtshof. Bd. 3, Nürnberg 1947-49,

S. 488.

5 Benannt nach dem italienischen Marschall und Regierungs-
chef Badoglio, der im September 1943 den Waffenstillstand
schloß.

6 Stadtarchiv Kirchheim, Einwohnermeldekartei; dortauch die

weiteren Zahlenangaben, falls nichts anders vermerkt.

7 ebd., A 1167 11 ebd., A 1167

8 ebd., A 2011 12 ebd., A 1167

9 ebd., A 1965 13 ebd., A 1167

10 ebd., A 2011 und A 1290.
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